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Der Umgang miıt der NS-Vergangenheit In den deutschen dvent-
gemeinden

Die Aufarbeıitung der Geschichte der deutschen Adventisten 1n der
eıt des Natıonalsoz1alısmus ist eine bIs heute NUr unvollständıg gelÖös-

Aufgabe. Obwohl in den Jahren Nachkriegszeıt verschledene
Ansätze und Bemühungen gab, eın Ööffentliches Schuldbekenntnis
formulıeren. lıegt erst se1t dem Frühjahr 2005 eın ext VOTL, der ach
dem Wıllen der Vorstände des Norddeutschen bZw. Süddeutschen Ver-
bandes der Gemeımninschaft der Sıebenten-Tags-Adventisten und der Te1-
kırche der Sıiebenten-Tags-Adventisten in Österreich Maı 2005 in
den Geme1inden verlesen werden sollte.

Ansätze ZU!r Aufarbeitung der NS-Zeıt zwıschen 1945 un 1950

In den ersten Jahren ach der Befreirung VOIl Nationalsozialısmus nahmen
dıe unmıttelbaren ufgaben und Probleme sovliel Aufmerksamkeiıt und En-
erg1e in Anspruch, ass in der Gemeinschaftsleitung aum eine Aufar-
beıtung der Vergangenheıt denken WAIrL. en dem Wiederaufbau einer
funktionstüchtigen Organıisationsstruktur, der Eiıngliederung vieler Flücht-
lınge und einem rapıden Gemeimndewachstum ussten zerstörte der be-
schädıgte (Gjemeindehäuser und Gemeinschaftseinrichtungen (Schulen, Ver-
lag, Gesundkostwerk, Verwaltungsgebäude u.a.) wlieder hergestellt werden.

Im Leıtungsgrem1um der Gemeinschaft In Deutschland! Wl dıie
NS-Vergangenheıit während einer ganztägıgen Sıtzung Oktober

Organisatorisch gehörte Deutschland SA Mitteleuropäischen Dıvısıon mıt Sıtz In
Berlın. Bereıts 1928 hatten sıch dıe Te1 deutschen Verbände eıner internen Organısatıon,
der Gemeininschaft ın Deutschland zusammengeschlossen. Dıiıe G1D Wäal ür dıie ene-
ralkonferenz (GK) In Washıngton keın offzıeller Ansprechpartner. ach der Machtübernah-

der Natıionalsoz1ialısten zeigte sıich aber, ass ıne VOIl anderen Staaten unabhäng1ge,
deutsche Verwaltungseinheıt besser geeignet WAalIl, dıe Interessen gegenüber den deutschen
Behörden vertreten Aus diesem Grund sah sıch die (D als legıtıme Vertretung, zumal
uch abh 1936 Adolf Mınck zugleıich den Vorsıtz In der MED und der (D innehatte.
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Der Umgang deutscher Adventgemeıinden mıt der NS-Vergangenheıt
1945 ın Berlın thematisıiert worden, allerdings NUur 1m Kreıis der ehe-
malıgen Ausschussmitglıeder. Das nachträglich angefertigte Gedächt-
nısprotokoll umfasst dıe wenıgen Oorte

„ In einem freimütigen edankenaustausch wurde aufs neue festge-
tellt, daß UNSsere Brüder unMitarbeiter IM Prediger- und Lehrbe-
ruf sich IM allzemeinen IN Übereinstimmung mit den Ratschlägen
INn Diener des Evangeliums, 345-55T VonNn politischer Betätigung
uch unlier dem VErZaNDECNEN Regime ferngehalten en WoO sıch
INn wenigen Fällen Brüder der Partei anschlossen, SIC INn
SeEZWUÜUNLENEr Weise der AUS Gründen, die dem Werke NAC iIN-
re  S mpfinden un INn iıhrem Bereich) dienen ollten GesinnungsS-
gemdpß SIE, sSoweıllt ekannt LST, keine Vertreter politischer
Bestrebungen der iele Unsre Kräfte un Dienst gehören
ach WIEe Vor uneingeschränkt der Verkündigung des Evangeliums
Jesu. 66}

Damıt meınnte INan nıcht alleın der Vergangenheıt Genüge S0O1M-
ern VOT allem gegenüber den Besatzungsbehörden den Bewels der
Rechtschaffenheit erbracht haben Dass eine derartiıge Erklärung
ausreichen würde, erNoTfiite INan sıch besonders eshalb, we1l gerade
ın Berlın hochrangıge Vertreter der US-Miılıtärbehörden ZUr Advent-
gemeınde gehörten. nter ihnen ist zuerst OfQficer Samuel Pepper Von
der War Shippiıng Admıinıstration erwähnen, der bald ach der
Kapıtulation wahrscheimnlich auf Bıtte der Generalkonferenz (GK) hın

dıe Verbindung ZUE Gemeinschaftsleitung ın Deutschland suchte Pep-
DCI überreichte Anfang (Oktober 1945 dem deutschen Dıvisıonsvorste-
her Miınck eiIn Schreıiben Von GK-Vızepräsıdent Elhott Als Antwort
vermıittelte eıne Eınladung das GK-Miıtglıed 1ck (der sıch

dieser eıt gerade ıIn Europa au  16 einem Besuch in Berlıin und
einen ersten (statıstıschen) Bericht ber dıie etzten Jahre der Mıiıtteleu-
ropäischen Dıvısıon (MED).*

Archıv Europäische Adventgeschichte 8 E ()ktober 1945
General Conftference Archiıves, Sılver Spring, Maryland Box 3410, 21-Correspond-
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Im Frühsommer 1946 kehrte Pepper infolge VOIN Personalabbau

be1 der War Shipping Admıinıstration wlieder In se1ine He1ımat
rück. twa zeıtgleich fand dıe Gemeninschaft in dem adventistischen
MayJor Oompson, der alg Chlef of Educatıon Relıgion Affaırs
Branch be]1 der US-Miılıtärverwaltung in Berlın angestellt WAal, eınen
Nachfolger für Pepper. OMpsSon unterhielt ebenso CHNSC Kontakte ZUT

Spiıtze der 1ın Washıington WI1IeEe Pepper und setizte In faırer Weıse SE1-
Kompetenz für dıe Vermittlung zwıschen der und der Divısıon

In Berlın eın Br vermuittelte Besuche Von Geme1ininschaftsvertretern
AUus anderen Ländern., organıslierte Hılfssendungen und machte seinen
Einfluss be1 der Rückgabe beschlagnahmter Immobilien (z.B Frieden-
Sau) gegenüber den Miılıtärbehörden eltend. Seine regelmäßıgen Re-

dıe beziehen sich neben der äaußeren Lage der deutschen
Adventisten uch auf Fragen der Sabbatheiligung und der Ireue und
Verbundenheit gegenüber der weltweıten Adventgemeinschaft.

Der Weltkıirchenleitung bıs ZU nde des Jahres 1945 VOIl

verschıiedenen Seıten Berichte ber das Verhalten deutscher Adventis-
ten 1im Krıieg, ber uch ber das Fehlverhalten der Gemeinnschaftsle1-
tung der ME  T ZUSCSANSCH DiIe Vorwürfe konzentrierten sıch dabe1ı
VOL allem auf Z7Wel Kernpunkte: Deutsche Adventisten hätten In Fragen
der Sabbatheıiligung adventistische Standards gebrochen und ihre Be-
teilıgung 1im Milıtärdienst MUSSeEe als Abweichen VOoOm allgemeın dekla-
rierten Noncombatant-Standpunkt angesehen werden.

Eın hoch anerkannter Vertreter der Gemeinschaft zeichnete 1ın
äahnlıcher WeIlse eın Bıld VOIN der Lage der Adventisten 1mM befreıten
Deutschland. Dr. Jean Nussbaum., französıscher rtzt und zugleich Le1-
ter der europälischen Lıiga ZUE Verteidigung der Relıgionsfreiheilt, der
durch selnen Eınsatz für dıe Rechte der Kırchen VOT em in den SÜüd-
osteuropäischen Staaten einen internatıional anerkannten Namen erhal-
ten hatte. berichtete der nde November 1945 ber die Verhältnisse
der Adventgemeinde 1im besiegten Deutschland. Hr bezog sıch ei auf
den Bericht eines Freundes, der dıe Geme1inden in Frankfurt/Maın be-
sucht und mıt Vertretern der dortigen Vereinigungsleitung gesprochen
1N1CC Central Europe, 1945
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Der Umgang deutscher Adventgemeinden mıt der NS-Vergangenheıt
hatte Dessen Eindruck WAIL, ass dıie Gemeı1indeglıeder „WCIC nNOot VELY
favorable the Nazıs‘‘* Das schlenen deutliche Anzeıchen des tıllen
Wiıderstandes den Natıonalsozialısmus se1n.?

Nussbaum selbst chloss sıch eher der Eınschätzung VOTN Karl
Barth d mıt dem anlässlıch elines Besuches in der Schwe17z eın län-

Gespräch führen konnte. ach Ausführungen ber dıe Lage der
Evangelıschen Kırchen äußerte sıch Barth uch den Freikırchen:
“The attıtude of the Methodiısts, the aptısts, and the Adventists...has
not een X00d. The Methodists Compromı1sed. The ‚hıttle churches prob-
ably hought that the time had COTMNNC for them take advantage of the
1Cc  < sıtuation. The Methodists and the aptısts well d others Iınked

ıth the (Gjerman Government's polıcy.”
Eın Gespräch der mıt Vertretern der deutschen Adventisten

ber dıe genannten Vorwürtfe fand diesem Zeıtpunkt och nıcht
Vorerst richteten sıch die Aktıvıtäten zwıschen Amerıka und

Deutschlan auf dıe Logıstık VOoN ogroß angelegten Hılfssendungen für
die Gemeıinden, VOT em In der russiıschen Besatzungszone. Außer-
dem sollte dıie Lieferung VOIN SOs „Holzkapellen“ FÜn solche (Gjemenin-
den vorbereıtet werden, dıe den Verlust iıhres Versammlungsgebäudes

eklagen hatten. Z/u diesem Zweck erhıielten 1er Vertreter der
VvVon den brıtischen Behörden elne Eınreisegenehmigung 1Ns zerstörte
Deutschlan: Sıe trafen In Berlıin mıt den deutschen Verantwortungs-
tragern Neben den genannten Themen standen be1 diesem
Gedankenaustausch auch Fragen der /Zukunft der MED erster Stel-
le/ AÄAm Rande dieses Ireffens müssen uch dıe krıtischen Anfragen ZUT

Haltung der deutschen Sıebenten Tags Adeventisten FA Spra-

Brief Nussbaum McElhany, November 1945, GCA, Box 3182, IL-Correspondence
945

Zur Bestätigung der Gegnerschaft ZU NS-Staat ze1igte [an ıhm eın natıonalsozıalısti-
sches Lehrbuch, das nde den handschriıftliıchen Vermerk trug: „Wır mussen beten, dass

Reıich komme‘‘. Gleichzeıintig berichteten dıe Gemeindeglieder, ass Ss1e einen jJüdıschen
Tzt versteckt hätten, der 1U  — als Bezirksarzt tätiıg se1 aa!

AaQO
Brıef Minck McElhany, September 1946, GCA, Box 3808, Documents 1920s-1950s,

Folder IL, Central and Northern Europe. Brief Miınck Dick, September 1946, GCA, Box
3413, 21-Correspondence Central Europe.
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che gekommen SeIN. FKıne SCHNeIle Klärung der organısatorischen Pro-
bleme schlen jedoch 1e] vordringlıcher. Di1e frühere MED estand dUus

mehreren Staaten In der Europas und Missionsgebieten weltweıt.
Nach dem Krıeg wollten sıch VOT em dıe n]ıederländıschen Adven-
tisten elner anderen Verwaltungsemheıt anschlıeßen. So verdıichteten
sıch dıe Gespräche immer mehr bıs dem Ergebnıis, ass Deutsch-
and als aa eiıne eigene Dıivısıon bılden solle DIe dieser eıt etwa

Miıtglıeder und das gute Wachstum der ersten sechs Onate des
laufenden Jahres 1946 Taufen) rechtfertigten ach Meınung der
deutschen SIA diıesen Schriutt.

ntgegen dieser Vorstellung der deutschen SIA trafen dıe GK-
Vertreter während der Herbstsiıtzung der 1m gleichen Jahr keıne
Entscheidung, obwohl S1Ee Wohlwollen dem Vorschlag für eıne Re-
organısatıon sıgnalısıerten. Eıner endgültigen LÖösung sollten ber och
Besuche und Gespräche In Deutschland vorausgehen: „We ave NOL Fas
ken alnıy actıon In thıs atter, ınkıng ought let thıngs stand
they ATIc untıl somebody from OUT general ee Can spen SOMNNEC time
visıtıng wıth YOU and studyıng the IMAaNY problems whıch YOU doubt
ave  IS

Das Schreiben der Generalkonferenz ZUr Aufarbeitung der Ver-
sangenheıt

Im Februar 194 / sandte der GK-Präsıident McElhany elinen ersten RBrief
ach Kriegsende den deutschen Dıvisıonsvorsteher Mınck Er ent-
schuldıgte se1n bısheriges, langes Schweigen mıt oroßem Arbeıtsdruck
und kündıgte für dıe ahe Zukunft eiın ausführliches Schreiben Fra-
SCH der UOrganısatıon und Personalentscheidungen an.” Zweieinhalb
onate später War elıner der schwıier1igsten Briefe in der Geschichte

Brief iıck Miınck, 21 Oktober 1946, GCA., Box 3413, 21-Correspondence Central Eu-
LODC 1946

Brief McElhany Miınck, Februar 194 7, (IGA: Box 3191; 11-Correspondence: Miınck,
1947
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Der Umgang deutscher Adventgemeinden mıt der NS-Vergangenheıt

der SIA ach gründlıcher Vorarbeıt abgefasst. In dem urc MajJor
Thompson überbrachten Schrıiftstück wırd In s1eben Paragraphen dıe
gegenwärtige Lage In Bezıiehung ZUT NS-Vergangenheıt gesetZt, wobel
dıie rage der Heılıgung des Sabbats den mıt Abstand umfangreıichsten
Raum einnımmt.

Im ersten Abschnuiıtt begründen der GK-Präsident und se1in Sekre-
Lar, S1Ee bısher och keıne endgültigen Schriıtte elner Reorganı-
satıon In Mitteleuropa getroffen haben DiIie Mılıtärbehörden hätten die
Aufmerksamkeıt auf den Umstand gelenkt, ass unrende Persönlıch-
keıiten der deutschen SIA ireiwıllıg der beigetreten wären !©
Wenn 1UN ber Personen für Amter in der Dıvısıon ernannt würden. dıe
eine belastete Vergangenheıt aben, würde dıe VOT er Welt schul-
dıg werden. Deswegen habe dıe gesamte Kırche eın ogroßes Interesse
einer gründlıchen Beantwortung dieser rage.

Gegenwärtig SEe1 dıe Reformbewegung eıne ach 1915 entstandene
adventistische Splıttergruppe) In verschlıedenen Kontinenten sehr aktıv.
Eınes iıhrer wesentliıchen Argumente handle VOIl der laxen Haltung der
deutschen STA in ezug auf dıe Heılıgung des Sabbats. Weıl den
Adventisten in aller Welt schwer alle, den Anklagen der Reformer eTt-
Was cn setzen, Uüssten verschledene Bereiche der Aufarbe1-
tung besondere Beachtung finden Vor allem ZWel Krıtikpunkte gelte

aufzuarbeiten:

Deutsche Adventisten hätten als Soldaten vielen Trien ıIn besetzten
Ländern dıie Prinzıplen der Sabbatheıiligung gebrochen. Das alleın SE1
schlıiımm och arüber hınaus hätten S1e ın Gesprächen mıt
Gläubigen jener Länder den Eindruck erweckt, ass in Kriegszeıiten
das Sabbatgebot keine Anwendung finden könne.
Es gäbe Briefe und okumente promınenter "TA-Leeıter aUus Deutsch-

Obwohl dıe sıch aufgrund des Drucks verschliedener Länder DE Handeln gegenüber
Deutschland genötigt sah, darf doch AUSCHOININC werden, ass der konkrete Anstol3 ZU
Briıef von MajJor Thompson ausg1ng.
11 Brief McElhany und 1ıck Miınck, Aprıl 194 7, Box 3808, Documents:
1950s, Folder I8l Central and Northern Europe. DIie tolgenden Zıtate SInd diesem Dokument
eNtINomMmmMen.
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land, die anhand der Heılıgen Schrift dıie Anschauung begründen
versuchten. ass 1ın Kriegszeıten gestattet sel. dıe Beachtung des
Sabbats in Anbetracht der Sıtuation außer Kraft setzen Hıer stehe
VOT allem dıe Haltung des Predigtamtsekretärs mıl uge in rage

Wenn NunNn dıe den Vorwürftfen schweige, würden dıie Anklage-
punkte der Reformer nıcht alleın dıe deutsche STA-Leıtung treffen,
sondern INan würde dıe verdächtigen, aufgrun ihres Schweigens
selbst diese Haltung einzunehmen. Eıne gründlıche Aufklärung könne
N1C 1Ur der Glaubwürdigkeıt der deutschen SIA, sondern SCHAUSO der

zugute kommen. Dabe1 verschwıieg der GK-Präsident dıe Haltung
der Weltarbeitsgemeinschaft nıcht

„DBut INn OUT opinion such help wıll nNOT COMEe through attempt
Justify from the Scriptures the DOosıtion taken DYy SOME of our (rJer-
MÜ  - eaders Sabbath observance IN Wdar fime. Our hest
students IN other of the WOT.| otally disagree Ith such
pOsIHON. It FNLAY he that Ith the close O, Wr and the destruc-
fion ONazı regzime, the brethren Can NO VICW the malter IN
clearer ancalmer 12 an that they WOU desire elract hat
has een faugZht an wrıltten the question of Sabbathkeeping.‘

Eın welterer Bereich betraf dıe Probleme in den Missıonsgebieten. Der
Krıeg habe gerade In den auswärtigen Mıssıonsgebileten großbe Schwıe-
rıgkeıiten gebracht. Dazu hätten uch ein1ıge deutsche Miss1onare durch
iıhre natıonalsoz1i1alıstıischen Aktıvıtäten beigetragen, dıe dıe gesamte
Kırche In Verdacht gebracht hätten. Obwohl viele der deutschen MisSs-
S10Nare sıch Von aller polıtısche Aktıvıtät ferngehalten hätten, MUS-
sten doch alle der wen1gen leiden. Außerdem würden dıe durch
den Krieg entstandenen Gefühle und Vorurteıle Missıonare Aaus

Deutschland lange eıt anhalten. „Many of OUTr (GJerman brethren ave
een g00d m1ss10Narles and regret deeply the wıdespread barrıers
that the WAar has created. We belıeve YOU brethren chare wıth in the
perplexıtıes that ave CO and perhaps ıll continue COINC from

3 3()



Der Umgang deutscher Adventgemeıinden mıt der NS-Vergangenheıt
dıfferent Ol the world _”

Obwohl diese Fragen längst als Gegenstand einer Aussprache mıt
der erwarte worden N, das Schreiben keine erlösende
Wırkuneg. Im Gegenteıl, ach fast WEe1 Jahren „normaler‘“ organısato-
rischer Arbeıt und oroßer Erfolge 1MmM Gemeilndewachstum, wiırkte CS

eher WI1Ie eın Relıkt AdUusS$s er Zeıt. ass der raschen Entwıcklung 11UT

1mM Wege stand Schon bald konzentrierte sıch dıe interne Aussprache
auf die rage der Mitgliedschaft In der und dıe für dıe
ansonsten ungewöhnlıche dırekte Krıtik 1im Fall Gugel Das verlangte
ach Aufklärung bZw. Rechtfertigung. In diesem Zuge einer ersten 1N-
ternen Reaktıon rennte siıch dıe Gememnnschaft VOIN nıcht eınmal eiıner
Handvoll Miıtarbeitern. Das weıtaus wen1ger, als wahrscheımlich

elıner Miıtgliedschaft In der der hätten betroffen seIn
müuüssen. Eıne generelle Auselnandersetzung Fragen der abbatob-
SCIVanNZz, dem Staatsverständnıs, dem Miılıtärdienst der mıt früher g..
gebenen Ratschlägen ZUT freiwıllıgen der fördernden Miıtglıedschaft
In NS-Organıisationen WI1Ie der unterblieb. DIie aACc sollte Of-
fenbar schnell abgehandelt werden.

Das Antwortschreiben der deutschen Verantwortungsträger

Eın halbes Jahr später sandte Mınck dıie offizıelle Antwort der deutschen
STA auf den schwerwıiegenden Brief der VO Aprıl. DIie
sentlıchen Passagen der Ausführungen dokumentieren, WwW1e und dıe
anderen Leıter 1ın Deutschlan gul Z7WEeIl Jahre ach dem nde des Krie-
SCS ihr eigenes Handeln in der S-Zeıt einschätzten. Jedes Ausschuss-
miıtglıed hatte vorher eine eigene Stellungnahme dem Schreıiben der

angefertigt. Daraus entstand annn dıe geme1ınsame Antwort Un-
überhörbar ist In dem Schrıiftstück eın WAar zurückhaltendes, aber doch
deutlich poımntiertes Selbstbewusstsein der deutschen Gemeninschaftsle1-
ter. Nach einleıtenden Bemerkungen und einem ank dıie für
die bısherigen Hılfssendungen, nımmt das Schreıiben allen 1ın rage
stehenden Sachverhalten Stellung.

331



Johannes Hartlapp

Di1ie Verfasser zeigen sıch nıcht verwundert darüber, ass dıe Leıiter
der Gebiete, dıe früher ZUT MED gehörten, Jetzt ach dem rıeg elne
dıstanzıerte Haltung einnehmen. „Sıe konnten schon AdUus natıonalen
(Gründen Sal N1IC anders handeln. Ich annn nıcht annehmen, ass
ere als natıonale Gründe SCWECSCH se1in können., uns abzulehnen,
enn WIT haben gul gearbeitet.

Ausführlich außert Mınck sıch Z NSDAP-Miıtgliedschaft VoNn
Beamten der Dıvısıon und weıteren Angestellten der Gememnschaft.
„ES WT eın verschwındend geringer Prozentsatz, und dıe meılisten Von
ihnen und l1eben rechte Adventisten.. ““ Um den Vorschriften
der Besatzungsmächte nachzukommen, habe MNan lange VOT dem Brief
der elıne Reıihe VOoN Miıtarbeıtern nıcht wıeder eingestellt: Zein rzt
1mM Krankenhaus Waldfrıede: Ne1 Schriftleiter 1im Verlag, außerdem
se1| ein Abteılungsleıter, der den Jahren ach auch azu heranstand,
auf den Sustentation-Fond übernommen ;: Z7WEe] Prediger in der Süddeut-
schen Unıion durften auf Veranlassung der Mılıtärbehörde zeıtwelse ihr
Predigtamt nıcht ausüben. Nach ihrer Entlastung wurden S1E wıeder
gelassen und eingestellt. S1e haben das Vertrauen der Gemeımninden.‘“ DiIie
Vorsteher des Ostdeutschen Verbandes und der Hessisch-Westftfälischen
Vereinigung habe INan nıcht entlassen, da dıe Bestimmungen der MI1-
lıtärgebiete, dort S1E wohnten und arbeıteten, nıcht erforderten,
allerdings PDCI Dıvisıonsbeschluss VO Herbst 1945 einschränkend
gemerkt: HEZAWCHN dıe Generalkonferenz der eıne Mılıtärregierung
keıne Eınwände erhebt Aus diesem Grund habe ach der Bıtte der
der Vorsteher der genannten Vereinigung se1n Amt Z Verfügung SC
stellt. ”5 Ider Vorsteher des Ostdeutschen Verbandes| dagegen glaubt
BIC zurücktreten können, und hat deshalb dıe Generalkonferenz
appellıert.“

Miıt csehr deutlıchen Worten nımmt Mınck dem Vorwurf Stellung,
Soldaten selen „aktıve Nıederbrecher der Sabbatgrundsätze‘‘ SCWESCH.
Wenn dem sel, annn erbıtte 1m Auftrag des geESaMIiECN Ausschusses

Brief Mınck McElhany, September 1947, AAL, 1'5 384-390 Die folgenden
Zıtate sınd diesem Dokument entnommen
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Der Umgang deutscher Adventgemeinden mıt der NS-Vergangenheıt
VoNn den Anklägern dıe Namen olcher Männer. Nach Nennung der Na-
IMNeN WO Ian S1e verhören und ZUT Rechenschaft ziehen. „Solange
1INan unNns dıe Namen nıcht nennt, muüssen WITr den Vorwurt entschıeden
zurückweılsen.“‘

ngefähr 95%% der Prediger hätten., Mınck, während des Dıiens-
tes be1 der Wehrmacht Pflichten 1m Sanıtäts- bZw. Verwaltungsdienst
rfüllt, Iso eın Jut VELSOSSCH, sondern Wunden eheIr. Diese J at-
sachen wıdersprächen den Anschuldigungen. Pauschale Vorwürfe
selen eshalb fehl Platz In gleicher Welse wolle INan konkrete Be1-
spiele ZUT Untermauerung des Vorwurfes, promınente Leıter hätten In
Schriftstücken dıie Grundsätze der Sabbatheiligung tellung g-
HNOIMMMeN

Was mıl uge angehe, habe unter den Predigern eiınen g -
ten Ruf. Es stımme., ass ın seinen Ausführungen nıcht immer mıt
der allgemeınen Auffassung konform se1 Er habe das Evan-
sgelıum stark und das Gesetz schwach betont. ber habe Kriıtik
ANSCHOMMCN, 5 ass selıne gelegentlichen Zr Ausdruck gebrachten
Meınungen ber dıe elıne und andere Bıbellehre keinen chaden anrıch-
ten konnten.“ Im Übrigen habe selbst ugust des Jahres se1in
Amt ZUT Verfügung gestellt.

Den umfangreıichsten Platz In der Verteidigung nımmt dıe rage
e1n, ob dıe Gemeninschaft In Deutschland KOompromıi1sse eingegangen
se1 Der Verfasser verwelıst darauf, ass das Verhalten während der
Nazıregierung DUr der recht verstehen und beurteıilen kann., der die
Zeıt durchlebt hat „ES ware wiırklıch eine Klemigkeıt SCWECSCHNH, 500
Prediger und 43 000 Gemeıindeglieder In der damalıgen Miıtteleuro-
päischen Dıvısıon Märtyrern machen. ““ och azu konnte sıch
der Ausschuss nıemals entschlıeßen Auch unter den Adventisten In
Deutschland habe Märtyrer gegeben. Dass die Gememnschaft
der schwıerigen Umstände ubDerle habe, sSEe1 SEWI1SS nıcht Komprom1Ss-
SCH, sondern der göttlıchen Führung verdanken. Die Zielstellung se1
während der esamten eıt iImmer gleich SCWESCHNH:

„CGott wollten WIF die TIreue halten, der Obrigkeit als Gottes Die-
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nerıin wollten WIF gehorchen. Das Werk wollten WIr VoOr Eingriffen
unSchaden hbewahren. Wenn /A1U.  D eine geringe Anzahl Gemeinde-
glieder glaubten, ihre ichten erfüllen MUÜSSEN, WIeEe SIEe
sınd das KOmMpromIisse, der 1S1 das Untreue? Wir IN UNSerer Lage
sehen das nicht Wir lebten doch IN einer außberordentlichen
Notzeıt Wir fanden diesmal WIeEe IM ersten Weltkrieg oft schr
schwer, die Grenze sehen, die Not aufhört un Ungehorsam
beginnt. Schlieplic. 1S1 och uch jeder persönlich Vor oltt für
semn Glaubensleben verantwortlich.‘“

An keıner andern Stelle des gesamten Schreibens kommt dıe
Hılflosigkeıit und damıt der Ansatz eiInem nıcht ausgesprochenen
Schuldbekenntnis gegenüber ott er nıcht gegenüber der GK) Z}

Ausdruck. Für sıch selbst konnte Miınck bekennen: „Wenn ich als VCI-

antwortlicher Leıiter des Werkes Fehler gemacht habe, edaure ich
vVvon Herzen, absıchtlich der Sal leichtsınnıg ist das jedenfalls nıcht 9C-
schehen, weder VoNn MI1r och VON meınen Miıtarbeıtern 1m Ausschuß.“

Noch gleichen Jag schrıeh Mınck eiınen zweıten Brief den
GK-Präsıidenten, der In einem mehr persönlıch gehaltenen St11 verfasst
ist Damıt unterstrich se1ine Antworten auf dıe Fragen und tellte
möglıcherweıise dıe Posıtionen dar, dıe 1m Ausschuss keiıne ungeteılte
Zustimmung gefunden hatten. Miınck betonte: Wır erklären N1IC ass
WIT nıcht uch Fehler egangen hätten. ber alle Entscheidungen W UlI-

den immer 1m Rahmen des Divisıonsausschusses in der erantwortung
VOT Gott, der und den Gliıedern In Deutschland getroffen. Dabe1
betonen WIT besonders. ass keıine Resolution aufgrund eiıner mehrhei1t-
lıchen Entscheidung verabschledet wurde, „because all WeTITC passed
anımously“.  C6 13 eın abschließendes Ergebnis autete:

“If we failed, if we interpreted words of responsible Men and Yesy0“-

ULLONS nNoOoL IN the right WdY, AFV about It But Ga  S only

13 Brief Mınck McElhany, September 194 7, GCA, Box 3808, Documents
S’ Folder F Central and orthern Kurope. Das folgende Zıtat stammt ebenfalls AaUus dıe-
N Dokument
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ASSUTEe VOU aZaln, had OUTFr highest AaAIM before OUr CVES
gulide the souls entrusted INn the richt WdY, keep them IN the
al an protect them from the WOFS if it were possible. Did the
Lord noTl Qulde US) Did He nNOT hless HIis work? We AFre convinced

Can FhAis SO ISO wished be free  rom the SUSDICLION
Aave een ‚down-breakers of Sabbatkeeping principles.

Hıer ware der (Jrt für eın Schuldbekenntnis SCWCESCHNH, ber 6cS blıeb AdUus
Anstelle dessen finden sıch Rechtfertigungsversuche, dıe dıe Haltung
der deutschen SA uch denen verständlıiıch erscheinen lassen ollen,
dıe bısher gesetziter Meınung In den Ausführungen
VoNn Mınck. nıcht NUur dieser telle, WIrd deutlıch, ass Schuld VOT
ott für dıie Haltung der deutschen SIA während der NS-Zeıt deutlich
sah Von daher ist verständlıch. ass während des Weıhegebets
ässlıch der Wıederaufnahme des Schulbetriebes Predigerseminar
Friedensau 1m Sommer 1947 1m Blıck auf dıe zurück lıegende NS-Zeıt
ausdrücklıich ° daß WIT als deutsche SIA schuldıg geworden SEe1-
en 14
Dass Mınck gegenüber dıie davon nıchts ausdrücklıich vermerkte,
hegt sıcher daran, ass CS Von Seıiten der überhaupt nıcht eın
Schuldbekenntnis VOT ott o1ng, Ssondern alleın dıe rage, inwlieweıt
sich dıe SIA ın Deutschland Von den als allgemeın verbiındlıch PTO-
klamierten S [TA-Standards entfernt hätten. Da diesem Zeıtpunkt
aber och keıne verbindlich formulıerten Glaubenspunkte VOIl Rang
eINes Glaubensbekenntnisses gab, ist Se1n Versuch der Rechtfertigung
durchaus verständlıich.

Ein erneuter Vorstoß vVvon ajor ompson ZUr Aufarbeitung
der NS-Vergangenheit
Im Frühjahr 1948 wandte sıch aJor T’hompson och einmal dıe

Johannes Hartlapp, „Dıie Lage der Gemeımnschaft der S1ıebenten-Tags-Adventisten In der
eıt des Natıonalsozialiısmus M  P Predigerseminar Frıiedensau. 1979,
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mıt der Bıtte eine personelle Erneuerung In der Leıtungsebene der
deutschen Er begründete das Vorhaben mıt ZWwel Argumenten:

DiIe Adventgemeıinde ıIn Deutschland habe immer och die gleiche
Führungsriege w1e In der NS-Zeıt. nNnter den Predigern selen ach
WIe VOT ehemalıge Parteimitglıeder. Während seine Dienststelle in
Berlın bısher Hunderte VOIl Parteimitgliedern In anderen Denom1-
natıonen, deren Hauptquartıier 1im amer1ıkanıschen Sektor VOIN Berlın
lıegt, aus ihren Posıtionen entfernt habe, SEe1 be1 der Gemeiininschaft
nıchts geschehen. Das sSe1 uch dem Umstand danken, ass sıch
dıe Verwaltung der ehemalıgen MED 1mM briıtischen Sektor befin-
det, dıe Entnazıfizıerung 1UT schleppend durchgeführt WITd. DiIie
gegenwärtigen polıtıschen Spannungen un der entstandene Kalte
Krıeg machen zudem eine Aufarbeıtung immer komplızıerter. Dass
bısher och nıchts geschehen sel, werfe eın schlechtes Licht auf dıe

Gememnschaft. Während dıe meılisten Kırchen In Berlın schon
VOT Monaten mıt personellen Veränderungen einen Anfang S1-
onalısıert hätten, sSe1 bedauerlich sehen, ass be1 den Adventi1-
sten das „housecleanıng ber lange eıt immer wlieder verschoben
worden Se1  c
An der Basıs der Gemeinnschaft selen dıe Stimmen deutliıch vernehm-
bar, dıie den Jlängst überfällıgen personellen Neuanfang forderten. So
Trbaten In einem Brief Gemeıindemitglieder AUs der Südbayerıschen
Vereinigung Von der die Ösung ıhres Vorstehers SIie begrün-
deten iıhren ungewöhnlıchen Schriutt mıt der Aussage, ass 95 ohl
eın Parteimitglıed, aber ein tarker Nazıanhänger und Werber für
die Parte1 be1 Brüdern WAärl. A ZU einem Bruder ausserhalb Münchens

während des Krieges: ‚Ich gebiete dır, ass du Sabbat
arbeitest!‘!6

TI1Ee T'hompson Nelson, Aprıl 1948, GCA, Box 3808. Documents
S‚ Folder 1L, Central and Northern Europe.

Brief Ungenannt McElhany, o.D GCA, Box 3808, Documents S’ Folder
l 9 Central and Northern Europe.
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Wıe wichtig für Thompson dıe personelle Erneuerung WALI, wırd wen1g
später In einem ausführlıchen Brief den GK-Vizepräsıdenten Ochs
euthe Er schrıeb, dıe meılsten der anderen Kırchen hätten dıe O-
nellen Veränderungen schon VOT langer eıt VOLTSCHOMIMECN, ass die
Aktiıonen längst VELSCSSCH selen. Andere., WI1Ie dıe Evangelıschen
Kırchen. die durch ıhren Status als Staatskırche eiıne och stärkere polı-
tische Verstrickung bewältigen hätten. waren 1e] konsequenter VOI-

Jeder, Aaus dessen Fragebogen ersichtlich wurde, ass Par-
teımıtglıed SCWESCH Wal der mıt der identihfzıert werden konnte,
hätte dıe Konsequenzen tragen MuUuSsSen Als unmı1ssverständlıche Auf-
forderung ZU Handeln fügte hınzu: DDa die Gemeınnschaft eabsıch-
tige, iıhre Verwaltung ach Berlin-Zehlendorf in den amerıkanıschen
Sektor verlegen, MUSSeE seine Behörde. sobald der mzug vollzogen
sel, den Vorgang der Entnazıllzıerung einleıten und alle ehemalıgen
Nazıs aus iıhren Amtern entfernen. .

Z diesem Schriutt kam ber nıcht. obwohl der SItz der MED
ach Zehlendorf verlegt wurde. Die Gründe dafür lassen sıch nıcht e1IN-
deutig rekonstruleren und hängen damıtN, ass MaJor
Thompson seinen Miılıtärdienst In Deutschland beendete und 1ın dıe
Vereinigten Staaten zurückkehrte. och 1MmM gleichen Jahr löste dıe
das organısatorısche Problem in Mitteleuropa durch dıe Wiıederher-
stellung der Mitteleuropäischen Dıvısıon, 1U allerdings alleın In den
Grenzen der 1er Besatzungszonen. Miıt der Bestätigung der Ver-
waltungseinheıt In Deutschlan anerkannte dıe dıe Gemeininschaft ın
Deutschland und damıt zumındest Was dıe Offentlichkeit betraf

einen Schlussstrich unfter dıe NS-Epoche SCZOSCN. Intern allerdings
bestand zwıschen der MED und den anderen Divisıonen bzw. der
och ber Jahre und Jahrzehnte ein gespanntes Verhältnıs der
Haltung der Deutschen in der NS-Zeıt.

17 Brief Oompson Ochs, Maı 1948, GCA, RBox 3808, DDocuments S,
Central and orthern LEurope, Folder 8
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Personelle Veränderungen Im Orstan der deutschen [ A

Als letzte Konsequenz und zugleıch als Abschluss der „offizıellen“
Versuche, dıe NS-Vergangenheıt in Deutschlan: auf der Ebene der
Weltkırchenleitung aufzuarbeıten, kam 1m Zusammenhang mıt dem
ersten Besuch elıner deutschen Delegatıon be1 einer Vollversammlung
der ach dem Krıeg 1950 in San Franc1sco. Im Zusammenhang
mıt der Wilieder- bzw. Neuwahl des Vorstehers der MED traf INan sıch
VOI der Abstimmung 1mM kleinen Kreıis eıner Anhörung. Bevor das
rem1um unter Ausschluss Von Mınck eine Entscheidung traf, wurde
i1hm dıe Möglıchkeıit eingeräumt, sıch selner Verantwortung wäh-
rend der NS-Zeıt äußern. Das vorrangıge OL1LV des Von ıhm geleıte-
ten Dıvisıonsausschusses während der NS-Zeıt SEe1 SCWECSCHNH, Miınck,
‚„„das Werk (Gjottes aufrecht erhalten, dıe Geschwister VOT unnötiger
Drangsal bewahren, ıhnen... Glaubens- und Gew1issensftreıiheıit e_

halten““ und S1E ZUT Ireue ermutigen.‘® Dass unter schwıer1ıgen
Verhältnissen Fehler gemacht wurden, ist nıcht verwunderlıich. .„„Es tut
MIr le1d, ass WIT SIE machten ber „n1ıemand hat unNns einen besseren
Weg geze1gt, als den WIT S1Nd®“. Inwıiıeweilt dıe Ausführun-
SCH einen Einfluss auf dıe bevorstehende Wahl des Divisıonsvorstehers
hatten. ist nıcht ekannt Allerdiıngs stellten sıch mıt eıner Ausnahme
alle Delegierten der MED hınter Mınck Trotzdem versetzte ıhn dıe

ın den Ruhestand. Miıt der Wahl e1ines MED-Vorstehers ZO8
die 1UN uch personell eınen Schlussstrich unter dıe NS-Epoche
in Deutschland. Eın wırklıcher FEinschnuitt Wrlr damıt allerdings nıcht
markıert worden, wenngleıch der Cu«c Mann in den ugen der als
wenı1ger elaste galt. Von den anderen Verantwortungsträgern aus der
NS-Zeıt bliıeben alle bıs iıhrer Pensionlerung bzw vorzeıitigem Tod
1m jeweılıgen Aufgabenbereıch.

TOTLZ der personellen und organısatorischen Maßnahmen gegenÜü-
ber der MED hlelt sıch be1 manchen GK-Miıtarbeıtern das Empfinden,

18 „Meıne erantwortung VOT dem Präsidenten der Generalkonferenz und selner Vızeprä-
sıdenten Julı 1950, Uhr, 1m Civıic Audıtorium ın San Franzısco.“ MS5, Privatbesıtz
Gunther Mınck DiIie beıden folgenden Zıtate sStammen AdUsS$s diesem Dokument.
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MUSSE 1mM Blıck auf adventistische Glaubenspositionen und Verhaltens-
welsen in Deutschland Erzıehungsarbeit geleistet werden, damıt sıch
dıe Deutschen wlieder auf dem Boden der weltweıten adventistischen
Kırche befänden und dıe Argumente der Reformbewegung zurückge-
wlesen werden könnten. In diesem Rahmen ist dıie Erklärung der MED
VON 1950 bewerten, dıe dıe Miılıtär- und Kriegsfrage betrifft und In
Anwesenheit VOoNn GK-Präsident Branson während se1nes Besuches In
Deutschland ANSCHNOMMECN wurde.

Wir wollen UNS auU,  run UNSserer neutestamentlichen Erkenntnis
un IN Übereinstimmung mıt UNSern Glaubensgeschwistern IN er
Welt hei der Anwendung VonNn Gewalt SE Schädigung der Vernich-
[UNg Von Menschenleben nicht beteiligen. Wir sind jedoch bereilt,
Werke der Barmherzigkeit un der Notwendigkeit, insbesondere
IM Sanitätsdienst auszuüben. Wir hoffen dadurch dem Anspruch
der Gebote (Grottes ‚Gedenke des Sabbattages, dass da ihn heili-
es un ‚du sollst nıicht OÖlen, besten entsprechen können.
Wır ermultigen jedes Gemeindeglied, sıch dieser Willenserklärung
der Gemeinschaft AUS persönlicher Überzeugung anzuschließen,
lassen her en Gewissensfreiheit eigener Entscheidung. 66]9

{we]l Jahre später lud die dıe Prediger der Bundesrepublık e1-
ner Tagung ach Neanderthal/Mettmann ein Aus dem Themenangebot
1st ersichtlich, ass neben allgemeın geistlıchen Ausführungen gerade
solche Fragestellungen In den Miıttelpunkt gesetzt wurden, be1 denen
dıie der Meınung WAal, Jer mMUSSe in Deutschland „Nachhıilfeunter-
richt‘‘ rteıilt werden: Erweckung, Gegenwartsprophetie, Sanıtätsdienst,
Nichtkämpferstandpunkt, Verständnıis Von Ellen Whıte, Geme1iinde und
Staat Dıie erhaltenen Mıtschriften der Vorträge verdeutlichen, ass

den Rednern DIC immer gelang, dıe Verständnisebene der deut-
schen Miıtarbeiter erreichen. Wenn 7.B eiın amerıkanıscher Referent
1m Brustton der Überzeugung meınte, ass uch In Deutschland

1Ur elines Gesprächs mıt den Behörden edürfe, damıt zukünftig 1m

Protokolle der MED  ' Dezember 1950
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Fall VOINl Eiınberufungen alle deutschen S[IA Sanıtätsdienst eısten ÖNn-
ten, ann verkannte den Umgang muıt deutschen Behörden und dıe
vollständıg andere Sıtuation in der Wehrmacht., in der keıine emo-
kratiıschen Prinzıplen gegeben dıe Predigertagung das beab-
sichtigte 1e] erreichte und gegenselt1ges Misstrauen abbauen konnte,
darf stark in rage gestellt werden.

Hıer endete das Gespräch zwıschen den deutschen SIA und der
Weltkıirchenleitung ber das Verhalten während der NS-7Zeıt. Eın
Schuldbekenntnis War in diesem Rahmen nıcht ın rwägung SCZOLCH
worden.

Die NS-Aufarbeıitung unter deutschen Adventisten ın den fün{izı-
ScCK und sechziger Jahren

In den ersten Veröffentliıchungen der Gemeimnschaft ach 1945 finden
sıch fast keıne Hınwelse auf eıne Reflex1on der NS-Zeıt. Obwohl eıne
1ICUu herausgegebene Broschürenreıihe (Gesegnetes Wachstum INn FÜüm-
merlicher Zeit) dıie Entwicklung der einzelnen Abteılungen in den
mıttelbaren Nachkriegsjahren Z} Inhalt hatte, scheıint dıe Vergangen-
heıt aus dem Blıckfeld gestrichen worden SeIN. Außer allgemeınen
Wendungen ber dıe schlımme eıt finden sıch keıne Hınwelse auf eıne
Bewertung des eigenen Verhaltens. Hıer zeıigte sıch der oleiche Um-
gahng WI1Ie ıIn den gemelnschaftse1igenen Peri10dika Wenn dort ber dıe
Vergangenheıt gesprochen wurde., ann 1ın allgemeıner Begrifflichkeıit
hne eiınen diırekten ezug ZUT eigenen Geschichte: SO inden sıch Aus-

W1e D der SCWONNCNC Abstand VON den apokalyptischen (je-
schehnıissen Jüngster Vergangenheıt äl3t uns heute eınen ungetrübten
Blıck gewıinnen; zudem en sıch dıe aufrüttelnden Stimmen., die ZULC

uße und Umkehr mahnen, reichliıch vermehrt”.?9 Oder Nıiemöller wırd
mıt den Worten zıtlert ° _ das Geschwür, das in Deutschland aufbrach.
offenbarte eıne Krankheıt des Gesamtorgan1ısmus der Menschheit!”?!

Porsch, 194 7, 1ın Der Botschafter (194 7), Nr. 8‚
Z AaQ
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[)Dass der „Krankheıt“ uch e1in Mıtverschulden der Christenheiıt unter
Einschluss der Adventgemeinden Grunde lag, 1e den Lesern der
Publıkationen verschlossen.

Wenn CS doch Fragen kam, verfestigten sıch Vorstellungen,
die Von der Argumentatıon ausgingen, ass eine kleine Geme1nn-
schaft 1m Gegensatz den ogroßen Kırchen ohnehın nıchts hätte aUuS-
richten können. Außerdem sahen sıch Adventisten selbst immer als
unpolıtische Staatsbürger d dıe sıch nıcht bewusst 9 WI1Ie sehr
gerade diese Haltung ın der NS-Zeıt für polıtısche Z/wecke mıssbraucht
worden Wäl. Ihnen o1ng dıe Verkündigung des Evangelıums ber Jede
parte1ıpolıtische Außerung. Eıne 1m Girundansatz pletistisch-distanzier-
te Haltung gegenüber jedet Reglerung führte dazu, ass sıch unter den
Bedingungen der Nachkriegszeıt vIiele Adventisten schneller als Opfer
der NS-Zeıt un: nıcht alg ater verstanden. Aus dieser Perspektive her-
dus wurde chnell übersehen. mıt welcher Begeisterung viele (Greme1mn-
demitglieder dıie Machtübernahme Hıtlers begrüßt hatten und erst Jahre
später (wenn überhaupt) ın Dıstanz ZU Regıme oingen.
In der eıt zwıschen 1950) und etwa 1975 ist keiıne öffentliche Dıskus-
S10n Z.UT NS-Vergangenheıt in den deutschen Adventgemeinden nach-
weısbar. Wo z B iın Gemeindechroniken Von der S-Zeıt dıe ede hätte
se1n sollen, wurden dıe ZWwOÖIf unselıgen Jahre me1st ınfach übergangen
der vollständıg 1gnorIlert. Eıne Ausnahme bıldete dıe eIWAas breıter
gelegte Schrift ber dıe Entwicklung der Münchner Adventgemeinden.
Darın erwähnt der utor. ass einzelne Adventisten 1m Dachau g..

selen. Zur rage der Ruhetagsheiligung bemerkte Der totale
Krieg forderte totalen Eınsatz, und da besteht eine kleine Relıg10ns-
gemeınnschaft auf iıhrem eigenen Felertag, der nıcht einmal der bliche
Sonntag i1st.”’22 Aufdiese Weıise warbh der Vertasser Verständnıs, VOIl
einem Eıngeständnis des eigenen Fehlverhaltens annn keıne ede Se1IN.
Etwas deutlicher außerte sıch 1974 anlässlıch der /75-Jahrfeier des Pre-
digerseminars Friedensau der ehemalıge Semiıinardıirektor Walter ber-

27 Wılhelm Bınanzer. München unter der Adventbotschaft, Gem der SIA, Bayerische Ver-
einigung, Südbayern Hg) München: 1966,16
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hardt Miıt ezug auf dıe S-Zeıt c  und heute mMusSsen WITr ıhn
Gott| Vergebung bıtten für uUuNscCIC Kurzsichtigkeıit und Lässıigkeıt.”
23 Konkrete Aussagen der eiıne schrıftliıche Fixierung unterblieben.

Die Diskussionen der siebziger un achtziger re ıIn der DDR
und der Bundesrepublık

DiIie gesamte Thematık der Aufarbeıtung der eigenen Geschichte wurde
erst Miıtte der sıebz1iger Jahre NCUu angestoßen, nachdem in der amer1-
kanıschen, gemeıinschaftskrıtischen adventistischen Zeıtschriıft „Spek-
trum  .. das ema Natıionalsoz1ialısmus aufgegriffen worden WATrT. In
Z7Wel Artıkeln erfuhr der Leser VOINl den Zugeständnissen der deutschen
Adventisten während der NS-Zeıt, VOT em anhand Von Zıitaten Aaus

geme1inschaftse1ıgenen Publıkationen jener Jahre.** Be1ide Artıkel lösten
In den USA eın breıtes cho unter der Jüngeren, krıtischen S LTA-Gene-
ratıon au  N DIie Wırkung iın Deutschland War eher besche1iden. och iın
der 7Zwischenzeıt WAarTr eiıne Cu«c (Gjeneratıiıon herangewachsen, dıe sıch
krıtisch mıt dem Verhalten ihrer ater beschäftigte und sıch nıcht mıt
allgemeınen Bemerkungen zufrieden geben wollte.

Die erste deutsche Darstellung der NS-Zeıt ildete dıe Dıplomar-
beıt VON Johannes Hartlapp.“ Neben den schriıftlichen Quellen berief
sıch in se1lner Forschungsarbeıt auch auf ehemalıge Verantwortungsträ-
SC Prediger und Gemeindeglieder. Obwohl dıe Arbeıt keiıne offizielle
Verbreitung fand, entstand eiıne Dıiskussion innerhalb der ostdeutschen
(jeme1ılnden. Da sıch der Autor auch auf ähnlıche Forschungen In der
Evangelisch-methodischen Kırche in der DDR Kur Zehrer) bzZzw. dem
und Evangelisch-Freikirchlicher Gemeıinden in der DDR (Reinhard

23 Johannes Hartlapp, Die Lage der Gemeininschaft der Siebenten-Tags-Adventisten in der
eıt des NationalsozialısmusA. M, Predigerseminar Friedensau. 1979,

Erwın Sicher „Seventh-day Adventist Publications and the Nazı Temptation” Spectrum
(1976/77), Nr 3’ 11-24; Jacob Patt, „Living In Time of Irouble German Adventists Under
Na7zı Rule, aaQ, Za

Hartlapp, Die Lage der Gemeininschaft der Siebenten-Tags-Adventisten ın der eıt des
Natıonalsoz1i1alısmus. 9/9

347



Der Umgang deutscher Adventgemeinden mıt der NS-Vergangenheıt

Assmann) bezog und eiıne ogroße Ahnlichkeit 1mM Verhalten der Freıikır-
chen teststellte. kam eine Entwıicklung In Gang, die In eliner dreıteiligen
Artıkelreihe VOoNn Dieter Leutert und Johannes Hartlapp In der geme1n-
schaftseigenen Zeıtschrift AdventGemeinde ıhren Nıederschlag fand *°
Hıer wurde ZAl ersten Mal öffentlich dıe Schuld der deutschen Adven-
tisten während des „Drıtten eiıches‘‘ benannt.

Es Wl 11UT konsequent, ass 1m Zuge dieser Dıskussion der Ruf
ach einem Schuldbekenntnis lImmer deutlichere Konturen annahm. In
einem ausführlichen Antragschreıiben dıe Unı1ion der Gememinschaft
der Siebenten-Tags-Adventisten in der DDR zeichnete Hartlapp 1987
zunächst dıe Geschichte der deutschen SIA unter dem Gesıichtspunkt
der Wehrdienstfrage 1m Ersten und /weıten Weltkrieg ach DIe
refllektierte Zustimmung ZU Miılıtärdienst 1mM Ersten Weltkrieg und
die offizıelle Aufforderung die Gemeindemitglieder, auch DEC-
SCH der bısherigen Praxıs Ruhetag den Dıiıenst versehen, hätten
auch ZUT Gründung der Reformbewegung der SIA geführt. Schon da-
mals ach dem Ersten Weltkrieg, Hartlapp, habe dıe Gemeiminschaft
ihre Fehler nıcht bekannt. „Solange WIT als STA heute nıcht uUuNsSseTEC
Schuld VOoNn damals bekennen. lastet das Vergehen einzelner Brüder auftf
ihnen selbst. rst WEn WIT bereıt SInd, In geme1insamer Verantwortung
in einer Schulderklärung dıe Sünden Jener Tage tragen, annn ott
wırklıch vergeben. Wır haben als Gemeıminde versagt. Das ändert ber
nıchts der Tatsache, daß WIT (GJemeımnde (Gjottes bleiben ??/
Anlässlich des Jahrestages der Pogromnacht verfasste der Frieden-

Kırchengeschichtler Dieter Leutert 1988 e1ın kurzes e-
kenntnis, das dem Un1ionsausschuss In der DDR als Textvorschlag
vorlegte. Er orlentlierte sıch €e1 den Formulierungen der tuttgar-
ter Schulderklärung: „Wır bekennen, daß WIT uNns durch falsches Reden
und durch falsches Schweigen Verbrechen des Natıonalsoz1alismus

Dieter Leutert „Eıne Stunde der Versuchung, Kırchenkampf 1mM ‚Drıtten Reıich’ (1) Ad-
ventGemeinde (1985). Nr. 5! 3f; ders. „Eıne Stunde der Versuchung, Kırchenkampf 1mM ‚Drıt-
ten Reıch)’ c AdventGemeinde (1985), Nr 6, 3 ) Johannes Hartlapp „Eıne Stunde der
Versuchung, Kırchenkampf im ‚Drıtten Reıich’ (3) AdventGemeinde (1985), Nr 7’
P Brief Hartlapp Unı1on der Gemennschaft der Siebenten-Tags-Adventisten In der DDR,
AT September 1987, Priıvates Archıiv des Autors. 65 19858, H 9 D
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miıtschuldıg gemacht 29 Er erwähnte in dem Vorschlag auch auS-
drücklıch dıe Gräuel des Antısemitismus.

In einem welteren Artıkel 1ın der Adventgemeinde äußerte sıch
Leutert och einmal dem Themenkomplex der Schuld unter beson-
derer Berücksichtigung der Kollektivschuld. In selnen Ausführungen
erwähnte Schuldbekenntnisse anderer Kırchen. z B dıe Stuttgarter
Schulderklärung und das Bekenntnis der Baptısten VON 1984 HT WIeS
gleichzeıntig auf Formulıerungen ın der Bıbel hın, Kollektivschuld
nıcht als Jurıstische, ohl aber qals moralısche Verpflichtung rwähnt
WITd. Besonders auffallend sSe1 G1 das ußgebet Danıels dUus Dan
9, IL, In dem sıch Danıel ausdrücklıich selbst mıt unter dıe Schuld SEe1-
NeT ater stellte. Der abschlıeßende Gedanke WIeES unm1ssverständlıch
auf eiIn ausstehendes Schuldbekenntnis hın ‚Echte Kollektivschuld ist
keıine Jurıstische, sondern eine Glaubenssache., Schuld alleın VOT ott
Daraus folgt, ass eın Bekenntnis olcher Schuld 11UTr ınn hat, WEeNN
hrlıch ist  66 28

Be1lde Anträge und der genannte Artıkel führten dazu, ass der
Unionsausschuss ın der DDR eın ‚„Wort der Gemeinschaftsleitung Z

Gedenktag der Krıstallnacht November 1938° unter der ber-
schrıft „Geschrieben uUuNns ZUT Warnung“ verabschiedete und in der ACE
ventGemeinde veröffentlichte. Nach elıner Eınleitung mıt der Beschre1-
bung des Holocausts. dıe In welten Passagen Zıtate AaUus ord Russel of
Liverpool „Geimbel der Menschheıit““ anführte, folgen ann dıe entsche1-
denden Sätze

„Auch WIr [ragen mit der Schuld und den Folgen dieser Vergan-
genheit. Die SorgZe das eıgene Leben der die E xXistenz der
Gremeinde darf UNS nicht ZU: Schweigen verleiten. Unser Reden
muß frei VonNn Hahß und Feindbildern SCIN. Im Geiste Jesu Christi
wollen WIr Immer und überall ZU. Verständnis und ZUr Versöh-
HUÜNHS er den Menschen beitragen. 662Q

Leutert, „Die Väter Ben Trauben‘“, AdventGemeinde (1988) Nr. 2,
AdventGemeinde (1988) Nr. HE
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WAas später als ıIn der DDR entstand eın ähnlıcher Prozess In der
Bundesrepublık Deutschland Dırekter Anlass WT eine Jagung des
Adventistischen Wiıssenschaftlıchen Arbeıtskreises In TEeU-
denstadt VO 185.-20.10.1985 In einer Reihe VOoNn Referaten beleuchte-
ten Hıstoriker und Theologen dıie Lage der Gememnnschaft der S[LA In
der NS-Zeıt. Vor allem dıe Referate VOoNn Werner AllweIis und Raıner
Junek veranschaulıchten anhand der Fülle VOIN Materıal, WI1Ie stark dıe
STA sıch in ıhrem Verhalten den Umständen angepasst und be1 en
Entscheidungen das eine 1e] 1m Auge hatten, dıe eigenen Kırche VOI

Verfolgung der Verbot schützen. DiIie beıden genannten Hıstorıker
sprachen sıch deutlich alilur dUuS, ass dıe Gemeiminschaft DUr in einem
Schuldbekenntnis ANSCHMCSSCH auf dıe leidvollen Erfahrungen der NS-
eıt reagleren könne. AJch o  € und würde miıch freuen, WEeNnNn der
Gememinschaft möglıch wäre, sıch iıhrer Vergangenheıt bekennen.
Und 1eSs in der Von MIr gewünschten Oftenheıt und hne nachträglı-
che Beschönıigung.Der Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  Etwas später als in der DDR entstand ein ähnlicher Prozess in der  Bundesrepublik Deutschland. Direkter Anlass war eine Tagung des  Adventistischen Wissenschaftlichen Arbeitskreises (AWA) in Freu-  denstadt vom 18.-20.10.1985. In einer Reihe von Referaten beleuchte-  ten Historiker und Theologen die Lage der Gemeinschaft der STA in  der NS-Zeit. Vor allem die Referate von Werner Allweis und Rainer  Junek veranschaulichten anhand der Fülle von Material, wie stark die  STA sich in ihrem Verhalten den Umständen angepasst und bei allen  Entscheidungen das eine Ziel im Auge hatten, die eigenen Kirche vor  Verfolgung oder Verbot zu schützen. Die beiden genannten Historiker  sprachen sich deutlich dafür aus, dass die Gemeinschaft nur in einem  Schuldbekenntnis angemessen auf die leidvollen Erfahrungen der NS-  Zeit reagieren könne. „Ich hoffe, und würde mich freuen, wenn es der  Gemeinschaft möglich wäre, sich zu ihrer Vergangenheit zu bekennen.  Und dies in der von mir gewünschten Offenheit und ohne nachträgli-  che Beschönigung. ... Ich hätte Hochachtung vor einer Gemeinschaft,  die die Größe besitzt, sich zu ihren Fehlern zu bekennen. Erst dann  haben wir die Möglichkeit, aus diesen Fehlern der Vergangenheit für  die Gegenwart zu lernen.”” „Im Glauben an die Vergebung durch unse-  ren Herrn Jesus Christus kann durch Bekenntnis und Buße der Glaube  vertieft ... und das Wächteramt für unsere Zeit glaubwürdiger ausge-  übt werden.””!. Die Ergebnisse der Tagung wurden veröffentlicht und  konnten so einen breiten Kreis von interessierten Gemeindemitgliedern  erreichen. Dass die Auflage schon bald nach dem Erscheinen vergriffen  war, unterstreicht das große Interesse an der Beschäftigung mit der ei-  genen Vergangenheit.  Anlässlich des 40. Jahrestages des Kriegsendes schrieb der Ver-  lagsleiter des Adventverlages Hamburg im Editorial des Adventechos  zur Verantwortung der Gemeinschaft in Bezug auf die Zeit des Natio-  nalsozialismus: „Noch so viele Jahre können die Schuld dieser Verblen-  30 Der Nationalsozialismus und die Adventgemeinde. Pastoral-theologische Schriftenrei-  he des AWA, Bd. 23. Darmstadt: Adventistischer Wissenschaftlicher Arbeitskreis e.V, 1986,  102  31 AaO, 138.  345Ich hätte Hochachtung VOT elıner Gemeınschaft,
die dıe Größe besıtzt, sıch iıhren Fehlern bekennen. rst annn
en WIT dıie Möglıchkeıt, AUus diesen Fehlern der Vergangenheıt für
die Gegenwart lernen ”° „Im Glauben die Vergebung durch 115C-
FE Herrn Jesus Christus ann durch Bekenntnis und uße der Glaube
vertieftDer Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  Etwas später als in der DDR entstand ein ähnlicher Prozess in der  Bundesrepublik Deutschland. Direkter Anlass war eine Tagung des  Adventistischen Wissenschaftlichen Arbeitskreises (AWA) in Freu-  denstadt vom 18.-20.10.1985. In einer Reihe von Referaten beleuchte-  ten Historiker und Theologen die Lage der Gemeinschaft der STA in  der NS-Zeit. Vor allem die Referate von Werner Allweis und Rainer  Junek veranschaulichten anhand der Fülle von Material, wie stark die  STA sich in ihrem Verhalten den Umständen angepasst und bei allen  Entscheidungen das eine Ziel im Auge hatten, die eigenen Kirche vor  Verfolgung oder Verbot zu schützen. Die beiden genannten Historiker  sprachen sich deutlich dafür aus, dass die Gemeinschaft nur in einem  Schuldbekenntnis angemessen auf die leidvollen Erfahrungen der NS-  Zeit reagieren könne. „Ich hoffe, und würde mich freuen, wenn es der  Gemeinschaft möglich wäre, sich zu ihrer Vergangenheit zu bekennen.  Und dies in der von mir gewünschten Offenheit und ohne nachträgli-  che Beschönigung. ... Ich hätte Hochachtung vor einer Gemeinschaft,  die die Größe besitzt, sich zu ihren Fehlern zu bekennen. Erst dann  haben wir die Möglichkeit, aus diesen Fehlern der Vergangenheit für  die Gegenwart zu lernen.”” „Im Glauben an die Vergebung durch unse-  ren Herrn Jesus Christus kann durch Bekenntnis und Buße der Glaube  vertieft ... und das Wächteramt für unsere Zeit glaubwürdiger ausge-  übt werden.””!. Die Ergebnisse der Tagung wurden veröffentlicht und  konnten so einen breiten Kreis von interessierten Gemeindemitgliedern  erreichen. Dass die Auflage schon bald nach dem Erscheinen vergriffen  war, unterstreicht das große Interesse an der Beschäftigung mit der ei-  genen Vergangenheit.  Anlässlich des 40. Jahrestages des Kriegsendes schrieb der Ver-  lagsleiter des Adventverlages Hamburg im Editorial des Adventechos  zur Verantwortung der Gemeinschaft in Bezug auf die Zeit des Natio-  nalsozialismus: „Noch so viele Jahre können die Schuld dieser Verblen-  30 Der Nationalsozialismus und die Adventgemeinde. Pastoral-theologische Schriftenrei-  he des AWA, Bd. 23. Darmstadt: Adventistischer Wissenschaftlicher Arbeitskreis e.V, 1986,  102  31 AaO, 138.  345und das Wächteramt für uNnseTre eıt glaubwürdiger DC-
übt werden ’’° DıIie Ergebnisse der JTagung wurden veröffentlicht un:
konnten elınen breıten Kreıis Von interessierten Gemeindemuitgliedern
erreichen. Dass dıe Auflage schon bald ach dem Erscheinen vergrıffen
WAaTr, unterstreıicht das ogroße Interesse der Beschäftigung mıt der e1-

Vergangenheıt.
Anlässlıch des Jahrestages des Krıiegsendes schrıeh der Ver-

lagsleiter des Adventverlages Hamburg 1m Edıtorial des Adventechos
ZUT Verantwortung der Gememninschaft in ezug auf die eıt des Natıo-
nalsoz1ialısmus: „Noch viele Jahre können dıe Schuld dieser Verblen-

Der Nationalsozialismus und die Adventgemeinde. Pastoral-theologische Schrıftenre1l-
he des AWA, Darmstadt: Adventistischer Wiıssenschaftlicher Arbeıtskreis E 1986,
102
31 AaQ, 138
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dung nıcht ungeschehen machen. ott verg1bt auch diese Schuld. WECeNN

WITr ıhr stehen, anstatt S1E verdrängen.”“
19589 brachte die GGemeımnnschaft eın Kırchengeschichtslehrbuch für

den Relıgionsunterricht heraus. Darın wurde auch dıe eıt des Drıtten
Reıiches In den deutschen Adventgemeinden deutlıch thematısıert. „Ne-
ben den Z/weıflern. Krıitikern und ZU Wıderstand Entschlossenen gab

sehr, sehr viele rısten. auch deutsche Adventisten, dıie das T1t-
Reich als VOoNn ott eingesetzt begrüßten und auch später dıie Ma-

chenschaften des Hıtlerregimes entweder nıcht durchschauten der dıe
ugen VOT der Wahrheıt verschlossen.“ Zur Veranschaulichung dieser
Aussage veröffentlichte das uch die Lebensbilder VON WEeI1 Adventis-
ten, die dem Regime eutlic Wıderstand leisteten, Jean eiıdner und
Herbert Thıele. Andererseıts ber wurde auch dıe Leıiterin des Advent-
Wohlfahrtswerkes In der NS-Zeıt, Hulda Jost, als Beıspıel für npas-
SUNg ausführlich beschrıieben. Außerdem benannten dıe Autoren Fehl-
entscheidungen der Gemeinschaftsleitung eXpPressISs verbıs, WI1Ie 7.B be1
der Entlassung des Predigers Kobs., der sıch für eiın Jüdısches (Ge-
meındemitglıed eingesetzt hatte und selner Zıivilcourage durch
dıe Denunzı1lation eines anderen Miıtgliıedes selner Leıipzıiger (Gemelinde
mıt der Staatsmacht in Konflıkt kam Neben der hıstorıischen Darstel-
lung bemühten sıch dıe Verfasser des Lehrbuches auch die Aufar-
beıtung der Geschichte. Sıe w1ıdmeten en eigenes Kapıtel der rage,

nıcht mehr Wıderstand be1 den deutschen SIA inden WAärL.
Die Herausgabe dieses Buches gab eınen welılteren Anstol3 hın auf dem
Weg einem Schuldbekenntnis der deutschen Adventisten.

TOLZ der lIntensıven Dıskussion und verschiedener Anträge aus
den Gemelinden konnte sıch dıe MD nıcht einem Schuldbekenntnis
durchringen. Eın Anlass ware 1989 dıe Fe1ier ZU einhundertjäh-
rigen Jubiläum der Gemeindegründung in Hambureg SCWECSCNH. och dıe
Ausschüsse konnten sıch N1IC ein1gen, einen solchen ext verfassen.
hne eıne Legı1itimatıon der Ausschüsse nutzte der Vorsitzende der

Adventecho9Nr. 93
373 Weichenstellungen. Ein Gang HC die Kirchen- Un Adventgeschichte. Ham:-
burg Saatkorn, 1989, 249
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(D und zugleıich Vorsteher des Westdeutschen Verbandes, Erwın Kı-
l1an. während der Festveranstaltung 1m CC ın Hamburg trotzdem dıe
Gelegenheıit, Stellung Z.UT belastenden Vergangenheıt beziehen.
Im Rahmen eines Überblicks der einhundertjährıgen Geschichte der
Hamburger Gemeinden ahm seıne Darstellung der NS-Zeıt eınen Tel-
ten Raum eın und ging weıt ber eline bloße Geschichte der Hamburger
(jemeinden hınaus. Er beschrıeb wichtige Ere1ign1sse und zunehmende
staatlıche Beschränkungen. Dann folgten dıe wesentlichen Aussagen:

‚„„Mancher IÄässt sıch VonNn der allgemeinen Begeisterung anstecken
der erkennt erst Sspater die Mächte der Verführung, wieder andere
Ssind VON Angst gelähmt. Linige durchschauen rasch die Absichten
des Regimes unerheben warnend ihre Stimme. Manche VOoN ihnen
MUSSEN IN Konzentrationsliagern ihre Unerschrockenheit mIt dem
Leben der mIt Siechtum ezanlien Die meısten Gemeindeglieder
Jjedoch begeben sich In INe Innere Emigration un verweigern
weılt WIE möglich dem politischen System ihre Unterstützung. Nur
SUHZ wenige werden Mitglieder der Sehr viele Kinder
gehen sonnabends nicht Schule, Berufstätige arbeiten nicht
Samstagen. Der Sabbat wird weiterhin gefeiert,; WdS das Jener
eıt bedeutete, annn heute aum nachempfunden werden. Doch
die deutsche Adventgemeinde muß uch der Schuld stehen,
die SIE IN dieser dunklen eıt nfolge VON Anpassung und Furcht
auf Sich geladen hat Uns SINnd schriftliche ZeugZnisse bekannt, die
hbesser nicht veröffentlicht worden waren, un WIF WISSeEeN Ent-
scheidungen, die anders hätten ausfallen MUSSEN. 6634

Die Worte VoNn Kıhlıan wurden Von den Anwesenden aufmerksam g...
hört und fanden vielfältige Resonanz, uch weıt ber den Rahmen der
Festveranstaltung hınaus. Jetzt hätte das Schuldbekenntnis folgen MUS-
SC  S Der Boden dafür War bereıitet und bedingt durch die allgemeıne
Dıskussion Jahre ach dem Begınn des Weltkrieges lag das The-

törmlıch in der uft Außerdem hatte die Gemeinindezeıtschrift A

Die Erklärung VON Kılıan wurde 1mM Adventecho XS (1989), NrT. 1 $ KFE veröffentlicht.

347



Johannes Hartlapp
ventecho se1t 1985 verschledentlich Artıkel veröffentlıcht, dıe sıch mıt
dem Verhalten der Gemeinnschaftsleitung und einzelner Adventisten 1m
Natıiıonalsoz1i1alısmus auselinander etizten DIie Reaktıon der Leser be-
wIles, w1e sehr iıhnen das ema unter den ägeln brannte Das Spek-
trum der Leserbriefe reichte VON begeıisterter Unterstützung bıs hın ZU

Vorwurf der Nestbeschmutzung. Trotzdem WAarTr eıne Dynamık in Gang
gekommen, be1 der auf verschledenen Ebenen, ın (jJemelnden und be1
anderen Veranstaltungen ber dıie Vergangenheıt gesprochen wurde.

Dıie Nachwendezeit

Die Wiliedervereinigung und andere hıstorıische Fragen drängten In den
neunzıger Jahren dıe NS-7Zeıt deutlich AUs dem Bewusstsein der eut-
schen. DiIe zehn Jahre teıls sehr emoti1onal geführten Auseinan-
dersetzungen iın den Adventgemeıinden ZUT eigenen Vergangenheıt ebb-
ten deutlich ah Dafür wurde Nun versucht. AdUusSs den Fehlern der Jüngsten
Vergangenheıt lernen. Man diıskutierte ber dıie Beziehungen ZWI1-
schen aa und Kırche 1m Soz1alısmus. Andere Gedanken wurden
den and gedrängt der bliıeben weıtgehend ungehört.

SO kam CS, ass eıne der wichtigsten Erklärungen deutscher STA
NS-Zeıt weıtgehend überhört wurde. Aus Anlass des Jahrestages

des Krıegsendes, meldete sıch dıe Gemeınnschaftsleitung 1995 mıt elner
Erklärung 95  ass Versöhnung sıegen“ Wort Dieses Dokument ist
dıie eKSiEe Veröffentlichung aller deutschen Adventisten ach dem 7we1l1-
ten Weltkrieg den Geschehnissen der NS-Zeıt. Obwohl der formale
Schwerpunkt der Erklärung in der Verantwortung für dıie Gegenwart
lıegt, beinhaltet e1in kürzerer e1l dıe Aufarbeıtung der Vergangenheıt
VOT dem Hıntergrund der allgemeınen Verführung und der lügenhaften
Propaganda des Regımes: .„Daß uch Chrısten und WIT als Sıebenten-
Tags-Adventisten VOoON dieser Blındheıt nıcht fre1 ‚9 empfinden WITr
als Schuld VOT ott und VOT den Opfern des Zweıten Weltkrieges. DI1-
CSC le1idvolle Erkenntnis verpflichtet uns heute mehr, die Erfah-
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TuNsScCHh unseTeTr Geschichte nıcht vergessen. ” Im Gegensatz den
Dıiskussionen ın den achtzıger Jahren l1eben dıe Reaktiıonen der Leser
in orm VONn Leserzuschrıiften nahezu aus Das Thema stand sowohl In
der öffentlıchen, als uch der geme1linschaftsınternen Dıskussion nıcht
auf der Tagesordnung. Zudem beinhaltete der Schwerpunkt uch dıie
Gegenwart. Von daher nel der ezug ZUrTr Vergangenheıt recht
dus

Es ist dem ständıgen Mahnen ein1ger Wenıiger danken, ass 1m
Herbst 27004 dıie GD och einmal eıne kleine Gruppe Von Miıtarbeıitern
mıt der Formulierung eines Schuldbekenntnis angesıichts des bevorste-
henden Jahrestages des Kriegsbeginns betraute. Offensıchtlich Warlr

den Verantwortungsträgern bewusst, ass alle bısherigen offiziellen
Außerungen nıcht als eın Schuldbekenntnis werden konnten
und 1UN höchste eıt Z Handeln W dl. SO entstanden Tre1 Vorla-
SCH, dıe dıe Grundlage für dıe untenstehende Schulderklärung bıldeten.
Aus verschledenen Gründen konnten sıch dıe Vertreter der MD nıcht
darauf ein1gen WI1Ie dıe Autoren erbeten hatten 1m Rahmen
eiInes großen Gottesdienstes exponterter Stelle das Schuldbekennt-
NIS vorzutragen. Stattdessen sollte CS Samstag, dem Maı 2005 1n
allen deutschen und Öösterreichischen Adventgemeinden verlesen WEeTI-
den och uch azu kam CS nıcht Durch eın Versehen bliehb eın ent-
sprechendes Rundschreıiben dıe Gemeılnden Au  S So ann Ur gehofft
werden, ass möglıchst viele Adventisten das Schuldbekenntnis In der
Gemeindezeitschrift gelesen haben

Erklärung®®
der Siebenten-1Tags-Adventisten IN Deutschland und OÖsterreich
ZU Jahrestag der Beendigung des /weıten Weltkriegs Maı 1945

ALASS Versöhnung sıegen’ Erklärung der Gemeininschaft der Stebenten-Tags-Adventisten
In Deutschland 7A3 Jahrestag des Endes des Zweıten Weltkrieges 1945 1995°°, Adven-
ftecho (1995), Nr. 57

Adventecho 104 (2005) 31
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Vorwort

In diesen agen Jährt sıch FE Mal das nde des 7Zweılten Welt-
kriegs. Was damals geschah, haben UNSCIC ater und ütter erlebht und
erlıtten Ihre Erfahrungen und Erınnerungen S1Ind eın e1l unseTeT Ge-
schichte geworden. Ihre eXte und Dokumente lagern nıcht NUTr In 115C-

TCH Archıven; S1e SINd eıl UNScCICS Wiıssens und uUuNsSeICS Gedächtnisses
geworden.

Im Bewusstsein der Verantwortung für Denken und Han-
deln Jjer und heute SOWI1eEe 1m Blıck auf dıe Vergangenheıt und Zukunft
sehen WITr uns aufgerufen, den damalıgen Ereignissen offen und de-
mütı1g Stellung nehmen.

Wır eklagen zutiefstJohannes Hartlapp  Vorwort  In diesen Tagen jährt sich zum 60. Mal das Ende des Zweiten Welt-  kriegs. Was damals geschah, haben unsere Väter und Mütter erlebt und  erlitten. Ihre Erfahrungen und Erinnerungen sind ein Teil unserer Ge-  schichte geworden. Ihre Texte und Dokumente lagern nicht nur in unse-  ren Archiven; sie sind Teil unseres Wissens und unseres Gedächtnisses  geworden.  Im Bewusstsein der Verantwortung für unser Denken und Han-  deln hier und heute sowie im Blick auf die Vergangenheit und Zukunft  sehen wir uns aufgerufen, zu den damaligen Ereignissen offen und de-  mütig Stellung zu nehmen.  I. Wir beklagen zutiefst ...  ... dass von unseren Ländern dieser furchtbare Krieg ausgegangen ist,  der unermessliches Leid über die Menschheit gebracht hat — und dass  auch Siebenten-Tags-Adventisten daran beteiligt waren.  ... dass der Charakter der NS-Diktatur nicht rechtzeitig und deutlich  genug wahrgenommen und das widergöttliche Wesen der NS-Ideologie  nicht klar erkannt wurde.  ... dass sich in manchen unserer oder von uns verbreiteten Veröffentli-  chungen Aussagen finden, die Adolf Hitler huldigten und der rassisti-  schen Ideologie des Antisemitismus in einer Weise Ausdruck gaben,  die aus heutiger Sicht unfassbar ist.  ... dass unsere Völker zum Komplizen des Rassenwahns wurden, der  innerhalb weniger Jahre sechs Millionen Juden und Vertretern von  Minderheiten in ganz Europa Freiheit und Leben kostete — und dass  auch viele Siebenten-Tags-Adventisten an der Not und dem Leid ihrer  JjJüdischen Mitbürger keinen Anteil nahmen.  350ass VON unseTeN Ländern dieser furchtbare Krieg dUu.  ( 0 ist,
der unermesslıiches e1d ber dıe Menschheıit gebracht hat und ass
uch Sıebenten-Tags-Adventisten daran beteıiligtJohannes Hartlapp  Vorwort  In diesen Tagen jährt sich zum 60. Mal das Ende des Zweiten Welt-  kriegs. Was damals geschah, haben unsere Väter und Mütter erlebt und  erlitten. Ihre Erfahrungen und Erinnerungen sind ein Teil unserer Ge-  schichte geworden. Ihre Texte und Dokumente lagern nicht nur in unse-  ren Archiven; sie sind Teil unseres Wissens und unseres Gedächtnisses  geworden.  Im Bewusstsein der Verantwortung für unser Denken und Han-  deln hier und heute sowie im Blick auf die Vergangenheit und Zukunft  sehen wir uns aufgerufen, zu den damaligen Ereignissen offen und de-  mütig Stellung zu nehmen.  I. Wir beklagen zutiefst ...  ... dass von unseren Ländern dieser furchtbare Krieg ausgegangen ist,  der unermessliches Leid über die Menschheit gebracht hat — und dass  auch Siebenten-Tags-Adventisten daran beteiligt waren.  ... dass der Charakter der NS-Diktatur nicht rechtzeitig und deutlich  genug wahrgenommen und das widergöttliche Wesen der NS-Ideologie  nicht klar erkannt wurde.  ... dass sich in manchen unserer oder von uns verbreiteten Veröffentli-  chungen Aussagen finden, die Adolf Hitler huldigten und der rassisti-  schen Ideologie des Antisemitismus in einer Weise Ausdruck gaben,  die aus heutiger Sicht unfassbar ist.  ... dass unsere Völker zum Komplizen des Rassenwahns wurden, der  innerhalb weniger Jahre sechs Millionen Juden und Vertretern von  Minderheiten in ganz Europa Freiheit und Leben kostete — und dass  auch viele Siebenten-Tags-Adventisten an der Not und dem Leid ihrer  JjJüdischen Mitbürger keinen Anteil nahmen.  350ass der Charakter der NS-Diktatur nıcht rechtzeıtig und deutlich

wahrgenommen und das wıdergöttlıche Wesen der NS-Ideologı1e
nıcht klar erkannt wurde.Johannes Hartlapp  Vorwort  In diesen Tagen jährt sich zum 60. Mal das Ende des Zweiten Welt-  kriegs. Was damals geschah, haben unsere Väter und Mütter erlebt und  erlitten. Ihre Erfahrungen und Erinnerungen sind ein Teil unserer Ge-  schichte geworden. Ihre Texte und Dokumente lagern nicht nur in unse-  ren Archiven; sie sind Teil unseres Wissens und unseres Gedächtnisses  geworden.  Im Bewusstsein der Verantwortung für unser Denken und Han-  deln hier und heute sowie im Blick auf die Vergangenheit und Zukunft  sehen wir uns aufgerufen, zu den damaligen Ereignissen offen und de-  mütig Stellung zu nehmen.  I. Wir beklagen zutiefst ...  ... dass von unseren Ländern dieser furchtbare Krieg ausgegangen ist,  der unermessliches Leid über die Menschheit gebracht hat — und dass  auch Siebenten-Tags-Adventisten daran beteiligt waren.  ... dass der Charakter der NS-Diktatur nicht rechtzeitig und deutlich  genug wahrgenommen und das widergöttliche Wesen der NS-Ideologie  nicht klar erkannt wurde.  ... dass sich in manchen unserer oder von uns verbreiteten Veröffentli-  chungen Aussagen finden, die Adolf Hitler huldigten und der rassisti-  schen Ideologie des Antisemitismus in einer Weise Ausdruck gaben,  die aus heutiger Sicht unfassbar ist.  ... dass unsere Völker zum Komplizen des Rassenwahns wurden, der  innerhalb weniger Jahre sechs Millionen Juden und Vertretern von  Minderheiten in ganz Europa Freiheit und Leben kostete — und dass  auch viele Siebenten-Tags-Adventisten an der Not und dem Leid ihrer  JjJüdischen Mitbürger keinen Anteil nahmen.  350ass sıch In manchen uNnseTeTr der VON uns verbreıteten Veröffentlı-
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dıe AdUs heutiger Sicht unfassbar istJohannes Hartlapp  Vorwort  In diesen Tagen jährt sich zum 60. Mal das Ende des Zweiten Welt-  kriegs. Was damals geschah, haben unsere Väter und Mütter erlebt und  erlitten. Ihre Erfahrungen und Erinnerungen sind ein Teil unserer Ge-  schichte geworden. Ihre Texte und Dokumente lagern nicht nur in unse-  ren Archiven; sie sind Teil unseres Wissens und unseres Gedächtnisses  geworden.  Im Bewusstsein der Verantwortung für unser Denken und Han-  deln hier und heute sowie im Blick auf die Vergangenheit und Zukunft  sehen wir uns aufgerufen, zu den damaligen Ereignissen offen und de-  mütig Stellung zu nehmen.  I. Wir beklagen zutiefst ...  ... dass von unseren Ländern dieser furchtbare Krieg ausgegangen ist,  der unermessliches Leid über die Menschheit gebracht hat — und dass  auch Siebenten-Tags-Adventisten daran beteiligt waren.  ... dass der Charakter der NS-Diktatur nicht rechtzeitig und deutlich  genug wahrgenommen und das widergöttliche Wesen der NS-Ideologie  nicht klar erkannt wurde.  ... dass sich in manchen unserer oder von uns verbreiteten Veröffentli-  chungen Aussagen finden, die Adolf Hitler huldigten und der rassisti-  schen Ideologie des Antisemitismus in einer Weise Ausdruck gaben,  die aus heutiger Sicht unfassbar ist.  ... dass unsere Völker zum Komplizen des Rassenwahns wurden, der  innerhalb weniger Jahre sechs Millionen Juden und Vertretern von  Minderheiten in ganz Europa Freiheit und Leben kostete — und dass  auch viele Siebenten-Tags-Adventisten an der Not und dem Leid ihrer  JjJüdischen Mitbürger keinen Anteil nahmen.  350ass uUNsSeTC Völker ZU Komplızen des Rassenwahns wurden., der
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er Umgang deutscher Adventgemeıinden mıt der NS-VergangenheıtDer Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  ... dass Mitbürger jJüdischer Herkunft von uns ausgegrenzt und ausge-  schlossen, sich selbst überlassen und so der Gefangenschaft, Vertrei-  bung oder dem Tod ausgeliefert wurden.  II. Wir bekennen aufrichtig ...  ... dass wir gegenüber dem jüdischen Volk, allen Verfolgten und vom  Krieg Betroffenen und darüber hinaus auch gegenüber Adventisten in  anderen Ländern durch unser Versagen schuldig geworden sind. Dafür  bitten wir Gott und die noch lebenden Betroffenen demütig um Verge-  bung.  ... dass wir als Siebenten-Tags-Adventisten in jenen notvollen Zeiten  trotz unserer Erkenntnisse aus der Heiligen Schrift und dem prophe-  tischen Wort nicht mutiger und konsequenter gehandelt und so in der  Nachfolge unseres Herrn versagt haben. Wir sind denjenigen, die in  unseren Reihen mutig Widerstand geleistet haben und sich der Nazidik-  tatur weder gebeugt, noch mit ihr gemeinsame Sache gemacht haben,  Nicht mutig entschlossen genug gefolgt.  ... dass weder die verflossene Zeit noch die damalige große Bedrängnis  und Not das begangene Unrecht rechtfertigen oder wiedergutmachen  können; nur Gott allein kann in seiner Gnade Vergebung für Versagen  und Sünde gewähren.  III. Wir wollen nachdrücklich dafür eintreten ...  ... dass nie wieder ein Krieg gegen andere Völker von Deutschland  oder Österreich ausgeht und dass niemand aufgrund von Rasse, Religi-  on, Nationalität oder Geschlecht ausgegrenzt und benachteiligt wird.  351ass Miıtbürger Jüdıscher Herkunft VON uns N&  ZU und DC-
schlossen, sıch selbst überlassen und der Gefangenschaft, Vertre1-
bung der dem Tod ausgelıefert wurden.

Wır bekennen aufrichtigDer Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  ... dass Mitbürger jJüdischer Herkunft von uns ausgegrenzt und ausge-  schlossen, sich selbst überlassen und so der Gefangenschaft, Vertrei-  bung oder dem Tod ausgeliefert wurden.  II. Wir bekennen aufrichtig ...  ... dass wir gegenüber dem jüdischen Volk, allen Verfolgten und vom  Krieg Betroffenen und darüber hinaus auch gegenüber Adventisten in  anderen Ländern durch unser Versagen schuldig geworden sind. Dafür  bitten wir Gott und die noch lebenden Betroffenen demütig um Verge-  bung.  ... dass wir als Siebenten-Tags-Adventisten in jenen notvollen Zeiten  trotz unserer Erkenntnisse aus der Heiligen Schrift und dem prophe-  tischen Wort nicht mutiger und konsequenter gehandelt und so in der  Nachfolge unseres Herrn versagt haben. Wir sind denjenigen, die in  unseren Reihen mutig Widerstand geleistet haben und sich der Nazidik-  tatur weder gebeugt, noch mit ihr gemeinsame Sache gemacht haben,  Nicht mutig entschlossen genug gefolgt.  ... dass weder die verflossene Zeit noch die damalige große Bedrängnis  und Not das begangene Unrecht rechtfertigen oder wiedergutmachen  können; nur Gott allein kann in seiner Gnade Vergebung für Versagen  und Sünde gewähren.  III. Wir wollen nachdrücklich dafür eintreten ...  ... dass nie wieder ein Krieg gegen andere Völker von Deutschland  oder Österreich ausgeht und dass niemand aufgrund von Rasse, Religi-  on, Nationalität oder Geschlecht ausgegrenzt und benachteiligt wird.  351Der Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  ... dass Mitbürger jJüdischer Herkunft von uns ausgegrenzt und ausge-  schlossen, sich selbst überlassen und so der Gefangenschaft, Vertrei-  bung oder dem Tod ausgeliefert wurden.  II. Wir bekennen aufrichtig ...  ... dass wir gegenüber dem jüdischen Volk, allen Verfolgten und vom  Krieg Betroffenen und darüber hinaus auch gegenüber Adventisten in  anderen Ländern durch unser Versagen schuldig geworden sind. Dafür  bitten wir Gott und die noch lebenden Betroffenen demütig um Verge-  bung.  ... dass wir als Siebenten-Tags-Adventisten in jenen notvollen Zeiten  trotz unserer Erkenntnisse aus der Heiligen Schrift und dem prophe-  tischen Wort nicht mutiger und konsequenter gehandelt und so in der  Nachfolge unseres Herrn versagt haben. Wir sind denjenigen, die in  unseren Reihen mutig Widerstand geleistet haben und sich der Nazidik-  tatur weder gebeugt, noch mit ihr gemeinsame Sache gemacht haben,  Nicht mutig entschlossen genug gefolgt.  ... dass weder die verflossene Zeit noch die damalige große Bedrängnis  und Not das begangene Unrecht rechtfertigen oder wiedergutmachen  können; nur Gott allein kann in seiner Gnade Vergebung für Versagen  und Sünde gewähren.  III. Wir wollen nachdrücklich dafür eintreten ...  ... dass nie wieder ein Krieg gegen andere Völker von Deutschland  oder Österreich ausgeht und dass niemand aufgrund von Rasse, Religi-  on, Nationalität oder Geschlecht ausgegrenzt und benachteiligt wird.  351ass WIT gegenüber dem Jüdıschen Volk, allen Verfolgten un:! VO

Krieg Betroffenen und arüber hınaus uch gegenüber Adventisten in
anderen Ländern urc Versagen schuldıg geworden SINd. Dafür
bıtten WIT ott und dıe och ebenden Betroffenen demütıg erge-
bung.Der Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  ... dass Mitbürger jJüdischer Herkunft von uns ausgegrenzt und ausge-  schlossen, sich selbst überlassen und so der Gefangenschaft, Vertrei-  bung oder dem Tod ausgeliefert wurden.  II. Wir bekennen aufrichtig ...  ... dass wir gegenüber dem jüdischen Volk, allen Verfolgten und vom  Krieg Betroffenen und darüber hinaus auch gegenüber Adventisten in  anderen Ländern durch unser Versagen schuldig geworden sind. Dafür  bitten wir Gott und die noch lebenden Betroffenen demütig um Verge-  bung.  ... dass wir als Siebenten-Tags-Adventisten in jenen notvollen Zeiten  trotz unserer Erkenntnisse aus der Heiligen Schrift und dem prophe-  tischen Wort nicht mutiger und konsequenter gehandelt und so in der  Nachfolge unseres Herrn versagt haben. Wir sind denjenigen, die in  unseren Reihen mutig Widerstand geleistet haben und sich der Nazidik-  tatur weder gebeugt, noch mit ihr gemeinsame Sache gemacht haben,  Nicht mutig entschlossen genug gefolgt.  ... dass weder die verflossene Zeit noch die damalige große Bedrängnis  und Not das begangene Unrecht rechtfertigen oder wiedergutmachen  können; nur Gott allein kann in seiner Gnade Vergebung für Versagen  und Sünde gewähren.  III. Wir wollen nachdrücklich dafür eintreten ...  ... dass nie wieder ein Krieg gegen andere Völker von Deutschland  oder Österreich ausgeht und dass niemand aufgrund von Rasse, Religi-  on, Nationalität oder Geschlecht ausgegrenzt und benachteiligt wird.  351ass WIT als S1ebenten-Tags-Adventisten ın jenen notvollen Zeıten

unNnseTeTr Erkenntnisse aus der Heılıgen Schrift und dem prophe-
tischen Wort nıcht mut1iger und konsequenter gehandelt und in der
Nachfolge UNsSsSeTCS Herrn versagt haben Wır SInd denjen1gen, dıe In
uNnseren Reihen mut1g Wıderstand geleistet haben und sıch der Nazıdık-
ur weder gebeugt, och mıt ıhr gemeiınsame Sache gemacht aben,
nıcht mut1g entschlossen gefolgt.Der Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  ... dass Mitbürger jJüdischer Herkunft von uns ausgegrenzt und ausge-  schlossen, sich selbst überlassen und so der Gefangenschaft, Vertrei-  bung oder dem Tod ausgeliefert wurden.  II. Wir bekennen aufrichtig ...  ... dass wir gegenüber dem jüdischen Volk, allen Verfolgten und vom  Krieg Betroffenen und darüber hinaus auch gegenüber Adventisten in  anderen Ländern durch unser Versagen schuldig geworden sind. Dafür  bitten wir Gott und die noch lebenden Betroffenen demütig um Verge-  bung.  ... dass wir als Siebenten-Tags-Adventisten in jenen notvollen Zeiten  trotz unserer Erkenntnisse aus der Heiligen Schrift und dem prophe-  tischen Wort nicht mutiger und konsequenter gehandelt und so in der  Nachfolge unseres Herrn versagt haben. Wir sind denjenigen, die in  unseren Reihen mutig Widerstand geleistet haben und sich der Nazidik-  tatur weder gebeugt, noch mit ihr gemeinsame Sache gemacht haben,  Nicht mutig entschlossen genug gefolgt.  ... dass weder die verflossene Zeit noch die damalige große Bedrängnis  und Not das begangene Unrecht rechtfertigen oder wiedergutmachen  können; nur Gott allein kann in seiner Gnade Vergebung für Versagen  und Sünde gewähren.  III. Wir wollen nachdrücklich dafür eintreten ...  ... dass nie wieder ein Krieg gegen andere Völker von Deutschland  oder Österreich ausgeht und dass niemand aufgrund von Rasse, Religi-  on, Nationalität oder Geschlecht ausgegrenzt und benachteiligt wird.  351ass weder dıe verNnossene eıt och dıe damalıge große Bedrängni1s
und Not das begangene Unrecht rechtfertigen der wliedergutmachen
können; HUT ott alleın ann in selner (nade Vergebung für Versagen
und Sünde gewähren.

III. Wır wollen nachdrücklich dafür eintretenDer Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  ... dass Mitbürger jJüdischer Herkunft von uns ausgegrenzt und ausge-  schlossen, sich selbst überlassen und so der Gefangenschaft, Vertrei-  bung oder dem Tod ausgeliefert wurden.  II. Wir bekennen aufrichtig ...  ... dass wir gegenüber dem jüdischen Volk, allen Verfolgten und vom  Krieg Betroffenen und darüber hinaus auch gegenüber Adventisten in  anderen Ländern durch unser Versagen schuldig geworden sind. Dafür  bitten wir Gott und die noch lebenden Betroffenen demütig um Verge-  bung.  ... dass wir als Siebenten-Tags-Adventisten in jenen notvollen Zeiten  trotz unserer Erkenntnisse aus der Heiligen Schrift und dem prophe-  tischen Wort nicht mutiger und konsequenter gehandelt und so in der  Nachfolge unseres Herrn versagt haben. Wir sind denjenigen, die in  unseren Reihen mutig Widerstand geleistet haben und sich der Nazidik-  tatur weder gebeugt, noch mit ihr gemeinsame Sache gemacht haben,  Nicht mutig entschlossen genug gefolgt.  ... dass weder die verflossene Zeit noch die damalige große Bedrängnis  und Not das begangene Unrecht rechtfertigen oder wiedergutmachen  können; nur Gott allein kann in seiner Gnade Vergebung für Versagen  und Sünde gewähren.  III. Wir wollen nachdrücklich dafür eintreten ...  ... dass nie wieder ein Krieg gegen andere Völker von Deutschland  oder Österreich ausgeht und dass niemand aufgrund von Rasse, Religi-  on, Nationalität oder Geschlecht ausgegrenzt und benachteiligt wird.  351Der Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  ... dass Mitbürger jJüdischer Herkunft von uns ausgegrenzt und ausge-  schlossen, sich selbst überlassen und so der Gefangenschaft, Vertrei-  bung oder dem Tod ausgeliefert wurden.  II. Wir bekennen aufrichtig ...  ... dass wir gegenüber dem jüdischen Volk, allen Verfolgten und vom  Krieg Betroffenen und darüber hinaus auch gegenüber Adventisten in  anderen Ländern durch unser Versagen schuldig geworden sind. Dafür  bitten wir Gott und die noch lebenden Betroffenen demütig um Verge-  bung.  ... dass wir als Siebenten-Tags-Adventisten in jenen notvollen Zeiten  trotz unserer Erkenntnisse aus der Heiligen Schrift und dem prophe-  tischen Wort nicht mutiger und konsequenter gehandelt und so in der  Nachfolge unseres Herrn versagt haben. Wir sind denjenigen, die in  unseren Reihen mutig Widerstand geleistet haben und sich der Nazidik-  tatur weder gebeugt, noch mit ihr gemeinsame Sache gemacht haben,  Nicht mutig entschlossen genug gefolgt.  ... dass weder die verflossene Zeit noch die damalige große Bedrängnis  und Not das begangene Unrecht rechtfertigen oder wiedergutmachen  können; nur Gott allein kann in seiner Gnade Vergebung für Versagen  und Sünde gewähren.  III. Wir wollen nachdrücklich dafür eintreten ...  ... dass nie wieder ein Krieg gegen andere Völker von Deutschland  oder Österreich ausgeht und dass niemand aufgrund von Rasse, Religi-  on, Nationalität oder Geschlecht ausgegrenzt und benachteiligt wird.  351ass n1ıe wlieder ein Krıieg andere Völker VoNn Deutschland
der Österreich ausgeht und ass n1emand aufgrund VOoNn Rasse, Relıg1-
U: Natıonalıtät der Geschlecht ausgegrenzt und benachteıligt WIrd.
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Johannes HartlappJohannes Hartlapp  ... dass die Vergangenheit nicht in Vergessenheit gerät, sondern als  bleibendes Mahnmal uns auch heute vor Augen steht.  ... dass der Gehorsam, den wir der staatlichen Obrigkeit schulden, nicht  zur Preisgabe von biblischen Überzeugungen und Werten führt.  ... dass wir dazu fähig sind, die „Geister zu unterscheiden‘“ und unse-  ren Glauben auch dann mutig zu bekennen und konsequent zu leben,  wenn wir unsererseits in die „Stunde der Versuchung“ geraten.  Schlusswort  Mit dieser Erklärung wollen wir uns nicht über jene, die damals lebten  und glaubten, überheben. Es steht uns nicht zu, unsere Väter und Mütter  zu verurteilen — Gott allein ist Richter. Ebenso wenig steht es uns zu,  andere von ihrer Schuld freizusprechen — Gott allein spricht uns frei.  Wir wollen aber in unserer Zeit entschieden für Recht und Gerechtig-  keit — für alle Menschen — eintreten. Dass uns das gelingt, ist unsere  aufrichtige Bitte zu Gott, der allein aus seiner Gnade das Wollen und  Vollbringen dazu schenken kann.  Im Namen der Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten in  Deutschland  Klaus van Treeck  Günther Machel  Vorsitzender  Stellvertretender Vorsitzender  Im Namen der Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Österreich  Herbert Brugger  Vorsteher  352ass dıe Vergangenheıt nıcht 1n Vergessenheıt gerält, sondern als
bleibendes Mahnmal uns uch heute VOT Augen steht

ass der Gehorsam. den WIT der staatlıchen Obrigkeıt schulden. N1IC
ZUT Preisgabe VON bıblıschen Überzeugungen und Werten führtJohannes Hartlapp  ... dass die Vergangenheit nicht in Vergessenheit gerät, sondern als  bleibendes Mahnmal uns auch heute vor Augen steht.  ... dass der Gehorsam, den wir der staatlichen Obrigkeit schulden, nicht  zur Preisgabe von biblischen Überzeugungen und Werten führt.  ... dass wir dazu fähig sind, die „Geister zu unterscheiden‘“ und unse-  ren Glauben auch dann mutig zu bekennen und konsequent zu leben,  wenn wir unsererseits in die „Stunde der Versuchung“ geraten.  Schlusswort  Mit dieser Erklärung wollen wir uns nicht über jene, die damals lebten  und glaubten, überheben. Es steht uns nicht zu, unsere Väter und Mütter  zu verurteilen — Gott allein ist Richter. Ebenso wenig steht es uns zu,  andere von ihrer Schuld freizusprechen — Gott allein spricht uns frei.  Wir wollen aber in unserer Zeit entschieden für Recht und Gerechtig-  keit — für alle Menschen — eintreten. Dass uns das gelingt, ist unsere  aufrichtige Bitte zu Gott, der allein aus seiner Gnade das Wollen und  Vollbringen dazu schenken kann.  Im Namen der Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten in  Deutschland  Klaus van Treeck  Günther Machel  Vorsitzender  Stellvertretender Vorsitzender  Im Namen der Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Österreich  Herbert Brugger  Vorsteher  352ass WIT azu fählg SINd, die ‚„„Geıister unterscheıiden‘‘ und 1N11SC-

K Glauben auch annn mutıg bekennen und konsequent eben,
WEeNn WIT unsererseıts in die „Stunde der Versuchung‘“ geraten.

Schlusswort
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Im Namen der Gemennschaft der Sıebenten-Tags-Adventisten in
Deutschland

Klaus Vall Treeck Günther Machel
Vorsiıtzender Stellvertretender Vorsitzender

Im Namen der Kırche der Sıebenten-Tags-Adventisten ın Österreich

Herbert Brugger
Vorsteher
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